
e„chaf£ haben viele N ‘üblicliel Bev‘veise
erschwert. Zudem ıst. die grundsätzlich krı-
tische Haltung der modernen Wissenschaft
iın breite Kreise eingedrungen und bestimmt
dıe Haltung, mit der S16 dem Anspruch des

Jheologıe Glaubens gegenübertreten. Jede Apologetik
mufß dies ZU. Kenntnis nehmen un darf

5Stohr, Albert: Gottes Ordnung ın der solchen Fragen nıcht ausweichen.
Fünfundzwanzıg Jahre deutscher In diesem Sammelwerk haben WIT  b einen

Vergangenheit In Hirtenbriefen des Ma  1N- Versuch VOL uns, der S1C. dieser Lage stel-
Zer Bıschofs. Hrsg. VOo  - ermann Berg. len will |DS bietet den Stoif ın ‚„„Thesen‘“‘
(31%7 5 Maınz 1960, Matthias-Grune- dar, dıe uch ın ihrem inneren Aufbau die
wald-Verlag. Ln 16,.— scholastische Thesenform bewahren: Sie k13-

Zur Wiıederkehr der Konsekration Z Fecmn zunächst dıe Fragestellung, schildern
Bischof hat das Domkapitel VOo  —_ Maınz dem dann den ‚„ Wıderstreit der Meınungen”” und
Bischof Albert Stohr diese Sammlung seiner den ınn der hier verwandten Begriffe,
Hırtenbriefe gewıdmelt. Der Herausgeber schliefßlich den eigentlichen Beweis 11720 -

hat ine sorgfältige Auswahl getroffen un: ireten Am Schlufß jeder These steht 1ıne Zu-
ach den dreı großen Themenkreisen: sammenfassung ıhres KErgebnisses. Diıe- Auf-
ott Kırche Kirche un Welt geordnet. reihung der Themen folgt dem gebräuch-
Das uch ist ein beredtes Zeugn1s eines lan- lıchen Schema: Im ersten eil (ADer Mensch
BCHh bıschöflichen Wirkens. Eıs spiegelt sich und Gott®‘) geht dıe philosophischen

ihm auch die bewegte Geschichte der Grundlagen, speziell den Aufweis des
deutschen Katholiken ın den etzten Jah- ase1ins Gottes. Der zweiıte eıl („„Jesus
reN, in der Bischof Stohr 1ne nıcht geringe Christus und seine Kirche‘“‘) wendet S1C
Rolle spielte. Die Festgabe konnte ıhım noch den Grundlagen des christlichen Glaubens

seinen Lebzeiten überreicht werden. Nun der Hl Schrift, dem Leben un der Sen-
alt S16 Se1N Wort über seinen 'Tod hinaus

W. Seibel
dung esu un der von ıhm gegründeten

Jebendig. Kırche. 7Zu den Autoren gehören neben
den Herausgebern U, Brunner, Frıies,

Keller, Michael: Iter pära tutum Ap0- Lais, Fr. Mußner, ( Ssöhngen, W, I'rıl-
stolat ıIn der modernen elt. Hıirtenworte lıng.
des Bischofs VO:  - Münster, hrsg. Gene- Das uch ist eın erster Versuch. SO dartf

VOI vornhereıin nicht erwarten, daisralvıkar Laurenz Böggering. (1Ä, 572 S
Münster 1961, Aschendorftft. Ln 138,— alle üunsche restlos befriedigte. Eın krıti-

Dıese Sammlung VOo  [n Hırtenworten wurde scher Leser WIT da un dort Formulierun-
ZU Vvlerzigjährıgen Priesterjubiläum des SCH finden, dıe selbst vielleicht anders

November 1961 verstorhbenen Bischofs VO|  } gepragt hätte, hne freılich uch für seine
Münster zusammengestellt. Sıe enthält ıne eıgene Meinung absolute Sicherheit bean-

spruchen können. Im großen ber ıst derAuswahl von Hırtenbriefen, Ansprachen un
seelsorgliıchen Anweisungen, die jeweils Versuch durchaus gelungen. Das Buch ıst
vollständıg wiedergegeben un in großen aßlıch geschrieben, spricht iıne klare
Themengruppen geordnet sınd. Die Titel Sprache un gibt aut viele Fragen ıne gute
dieser Abschnitte lauten: Papst, Bischof, Bıs- und.: begründete Antwort Es ll nicht
Lum ; Priesterliches Sein und ırken; Eucha- VIeE. beweisen, ber die aufgestellten Be-

hauptungen ruhen aut sıiıcheren Grundlagen.ristische Krneuerung; Ehe, Famaiuılıie, Jung-
fräulichkeit; Mariıjanisches Leben; Lai1enapo- Man dart annehmen, dais uch einen
stolat; Die Kirche iın der modernen Gesell- skeptischen Leser überzeugen der ZUum1n-
schaft; Schule, Erziehung, W issenschaft. Bı- dest ZU Nachdenken bewegen kann:
schoftf Keller hat VOor allem der Seelsorge hätte dann Se1inNn Ziel vollkommen erreıicht.
un dem Laienapostolat 1E U un zukunfts- Besonders hervorgehoben se1 noch das 1e-

der These beigegebene Literaturverzeichnıis.welsende Wege gezeıgt. Hıer lagen seine be-
Seıbelsonderen Verdienste. Da dıe wesentlichen

Rıchtlinien und W eısungen für diese Gebiete
9858 vollständig - gesammelt sind, g1ibt dem Monden, Dn Theologie des. Wunders.

Seibel 357 5 Freiburg 1961 Ln 29,50uch hleibenden Wert
Dıe Aufgabe, die sıch der Löwener Theo-
loge L. Monden hıer stellte, gehört denWarum gla£uh en? Begründung und Ver-

teıdigung des Glaubens ın Thesen. schwierigsten der heutigen Fundamental-
Hrsg. VO  - Kern, Schierse un theologıe. Der moderne Mensch steht dem

Stachel,. (35C 5 W ürzburg 1961, Kch- Phänomen des Wunders mi1ıt unverhohlener
ter- Verlag. Ln D 16,830 Skepsıs gegenüber, un auch in der katho-

Jeder Versuch eıiıner rationalen Begründung ischen Theologie herrscht e1inNn weıtverbrei-
des Glaubens steht heute besonderen Schwie- tetfes Unbehagen gegenüber einer Betrach-
rıgkeiten gegenüber. Die Erkenntnıisse der tungswelse, die 1m Wunder NUur eın apo-Jogetisches Beweisstück sıeht.neucr Cn (vor gllem der bihlischeq) Wiıissen-
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Diesen nwan et Monden ufbau un nführun gleich voll-
er ausführlichen dogmatischen Abhand- endet. Unter den fundamentaltheologischenJung über Wesen und ınn des W unders, Monographien der Jetzten ZWanzZzıg Jahre

dıe den ersten Teil des Buches füllt (15 hıs nımmt zweifellos den ersten Platz e1in. Es
162) Die christlichen Wunder, zeigt wiırd uch für die Zukunft lange Zeit hın-
hıer, werden völlig unzureichend beschrie- durch maßgebend bleiben. Es ist ıne rund-

W.Seibelben, wenn na S1e Nnur als ‚„„‚Durchbrechung un überzeugende Leistung.der Naturgesetze®” sıcht. Sıie S11n in erster
Linie Zeichen, mıt denen ott den Men- Anciaux, Paul Das Sakrament der
schen ZU Glauben ruft Sıe sind JTräger uße Geschichte, Wesen und Form der
einer göttlichen Botschaft und haben des- kirchlichen uße (203 Seıten) Maınz

Nu  m im Kaum der Offenbarung einen 1961, Matthias-Grünewald-Verlag. Ln
Sınn. Sıe bılden also nıcht Vordersätze 11,80.
eines Kausalschlusses naturwissenschaft- In der dogmengeschichtlichen Forschunglicher Art, sondern sind Elemente einer Be- der etzten Jahrzehnte wurde dıe wechsel«-

reiche (eschichte des Bußsakramentes weıt-gegnung VO.  = Personen, ott spricht und
der Mensch In Freiheıit antworien soll. hın aufgehellt. Die Ergebnisse sıind uch für
Wenn dıiese göttliche Intention fehlt der dıe dogmatische Theologie VO!  ; nıcht germ-unsıchtbar bleibt, kann VO  - eiınem eigent- 5CI Bedeutung. Es wurden ihr Erkennt-
lichen Wunder nıcht mehr gesprochen WEI - nısse zugänglich etwa die Grundzüge der
den der ‚„„‚wunderbare‘‘ Vorgang mui3 altkirchlichen Bußtheologie dıe Jangeeinem religıösen Sınnbezug stehen. eıt fast VETSESSCN un NUuUunNn die

ach dieser grundlegenden Klärung des systematischen Überlegungen einbezogenWunderbegriffs beginnt Monden mıiıt dem werden wollen. Diese Aufgabe hat Anciaux
apologetischen Aufweis. Er stutzt sıch dabei ın vorbildlicher Weise erfüllt. Sein Buch ıst
hauptsächlich auf die Wunder Von Lourdes, eın  H Iraktat über das Bußsakrament, ıIn dem
weiıl s1e In jeder 10808  — erdenklhlichen We  15€ Systematık un Dogmengeschichte einem
krıtisch dokumentiert sınd (187—242). 1 geschlossenen (GGanzen verbunden Sın Er
dort erwlesenen Heilungen Tel netien kennt uch die Einsichten der modernen
sıch solche nıe außerhalb der katholischen Philosophie und weıls 816e für ıne tiefere
Kırche betrafen unheilbare Erkenntnis der Sünde un der Reue frucht-
organische Schäden und geschahen INn einem bar machen.
religiösen Sinnzusammenhang. Solche Ge- Die Grundthesen des Buches Suitfalten
schehnisse lassen sich NU. als göttliche Zei- die kirchliche und zugleich personale Struk-
hen befriedigend erklären. S1e erfüllen diıe LUr des Sakramentes: Sündenvergebung ıst
Bedingungen jener Art VOoO  - Wundern, die zuerst Versöhnung mıt der Kırche un durch
allein für die apologetische Verwendung in sıie Versöhnung mit ott. Das persönlıche
Betracht kommen und die Monden ‚„„das Tun des Büßenden ist „„e1In konstitumerendes
große Wunder‘‘ ennn Es sınd Ereignisse, Element der sakramentalen Handlung‘‘ (82)‚„bei denen die Außerordentlichkeit eindeu- Ks g1ibt keine wel Wege ZUrC Vergebung:tig ıne religiöse Bedeutung suggeriert, da Die Reue ist bereits Be innn des sakramen-
leiche der äahnliche Geschehnisse 116 talen Geschehens, das sa ramentale Zeichen
erbindung mit Profanem erfolgen‘“‘ Besiegelung und Vollendung der ınnerenDie Wunder €su werden ım ersten eıl Bekehrung. Die Vollkommenheit der Keue

behandelt, weiıl sich iıhnen reinsten bemi1i(t sich nach der gnadenhaften Tiefe
das W esen des christlichen Wunders ab- un: Intens1ıtät des Reueaktes (was analog
lesen 1äßt Im übrigen heißt uch für die Schwere der Sünde gilt: bıs
ZUuU Recht ‚„„Wenn einmal feststeht, daß echte 43) He sakramentale (nade wird im Zu-
Wunder wiırklich geschehen, dann kann sammenwirken der heiligen Kirche miıt dem
uch keıin Zweifel mehr darüber autfkom- reulgen Sünder gespendet, der die Verge-
INCH, dafß die evangelischen Wunderberichte bung 1m persönlichen Ja seiner Keue auf-
hıs 1N! einzelnste den Stempel der Echtheit nehmen muß uch die Ablässe 1700—192)
tragen‘” (343 sınd NUur sinnvoll In Verbindung mıiıt dem

Bulßsakrament und sollen wWwW1e  U& dieses Z einerDas alles rag Monden mıiıt jener kriti-
schen Nüchternheıit VOoTr, die uch den skep- wachsenden Teılnahme Leben der heilı-
tischen Leser ZU Nachdenken zwıngt, und SCH Kırche führen.

Anciaux wendet S1C nıcht Nur ach-einer Sprache, die jeder Gebildete Ver-
steht Er hat ıne umfassende JLiteratur VOeI«- theologen. Er hat daher auf einen umfang-
arbeıtet, hat uch alles zusammenge{Ta- reichen Apparat verzichtet, gibt ber über-
SCH, was über das Phänomen des Wunders all die notwendigen Quellenbelege un VEeEI-
heute bekannt ıst Es gibt hier keıin Pro- zeichnet die weiterführende Lıteratur. SeIin
blem, das nıcht I1 und SOTSSam be- uch 131t eigentlich keine üunsche ofiten
spräche. Dabeı ist der Gedankengang Von Innerhalb se1iner Zielsetzung ıst es das Mu-
solch durchsichtiger 'Klarheit, _ da{fß iNlan sterbeispiel eines theologischen JTraktats, der
kaum mehr die jange Mühe spürt, deren Nun auch für die anderen großen Themen
‘Fruq‘ht S16 ist. Dıieses B110h A Ast Sprache, der Theologie se1INe Nachfolgegfinden sollte.
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